
·Nro. 271.

M o r Ein l- a t t.

gebildete Stände.
Dc e n st a g - I2. November, .1 8 I I.

O Erde- Land der Wallfahrt, sey gegknnti —.»

Von manchem Ziele wird der Siegeskranz
·

Noch meine Schlaf’—umwinden - wenn nur du-
Gesundbeit, meiner Jugend Arie-Brand-
Mein Alter lieben. .·Auf der Alpen-Höh-
Werd’ ich bewundernd.l’teheu, wie ich oft

«

Aus deinem Gip"sel, alter Slugard, stand. «

Lappe.

Brnchsiückeans der Schreibtafel eines Reise-indem
aus-»seinerReise-nach nnd«in der Schweiz-- 1811.

« «

I

DerwürdigegeistiicheRath V can ck zu Wirzourg ist,
trotz seiner gescdmächtenGesundheit unermndet mit Ord-

nuna suud Erweiterung des Naturaliemsabinets der Uni-

versität beschäftigt;er hatFJoifnuna das Lorale vergrdßertsz
zu erhalten«und dann erst wird er noch cManches minder

gedrängt rangiren, und vieles Andre aufstellen können-«
was bis dahin eingepacrt bleibt. Unter seinen bekannten

iosaiten franpirtemich vorzüglich der Rheinfali. Es

ist«nnmdglichximit dem- Pinsel oder Grabstiilyeldas Schan-

mende und ineinander Wirbelnde des Sturzes so Licio-«-
schend.nachzubilden,. wie hier mit dem slocrigen Gespinn-
ste- einiger Pflanzen geschehenist- Dieses Kabinet besitzt-

nach dem zu Bern- unsireitig einen der größtenund schön--
fren Kr-istall-Bldcke.Er kaut ans Salzbnra

Ein-e andere Sehenswnrdiakeit ist das Museum sei--
nes Bruders- X Seit dem Untergange des V e i r e i s schen

ist Dieses HAVE-H-91«Uksder-arößtenund bedeutendsten Pri-
vat-Snmmluuaen.

der zufällistspezznkaus,zumal- in jenen Zeiten der durchdie

RevolutionsKriege Und ihre Folgen herbevaesnlirten Ver-

senkt-ungenuan den Besitzer eine silsiiareit gekostet hat-.

Es sammelt mm Mk 15 Jahren, und zwar bnnr durch-

einander, das Gesnesmte wie das Seiten-ste«MS Geschmack-

loseitewiedas Ausgeleichnetstez Man sinm WY Hon-
-—

-.-.—-..-—-«—-
-.

,
« digt finden.

«S1esulltmehrere Zimmer, und ilir E

innerer Werth bkkkMFUUUVVIESKapital, wenn alleich I-

beins und Alb-recht Dürers, neben-. Nürnberger
",Taud, neben Wachs-Aepfelnsund Wachs-puppean»ssoaar

einen falschen Freninanrer-Schurz;. denn, nach dem

Gestandnisse des Besitzers, liegt bei) seinem Sammeln der-

Zweclsznm Grunde-zdaß J ed errn a·n.n hier Etswas für
seinen Gexchmactspfindensoll- selbst Kinder-« Auch eine-

Sanimlung von alten Kämmen trifft man-an, undsie«
ist gewiß die einzige in ihrer Art-, es fehlte-»nurnoch eine«

Sammlung von beschriebenen Fensterscheidens,
wie-· icb sie einsmal wo sah.. Ich wünschte, ich.kdnnte sie-
nem Besitzer verschaffen, der Alles mit Gefalligkeit und
Bereitwilligkeit- gegen ein Geschenkans seine Do.mkstikkn,
MI- FVWWM Stundeulangj zeigt, und nach«feinen-·
Ansichten nnd seiner Beurtlieilung e«rklcirt.JAPAer-
wird denn da. frenlich dem Unterrichteten, oder in andern-

Sammlungen Besluanderten die Zeit lang , und er möchte-
von dem Alltåglichen und Gemeinen znk dem wirklich

Selteneu Und-«Bemerkenswerthen forteilen; allein darum

rathe ich doch- jedemi Fremden, dieses buntscheckkge Ge-

misch nicht voriiöerzuge«l)e!i;er wird sichreichlich-entsEhaie
til-glücklicherWeise- iristist W- Kstitldgs

nnd wird einst einer verfertigt ,, so soll-te MAI Wenigltens

in diesem Katalog das AusriexleichnedtevonedemWust ali-

sonderns, sonstmöcht-ees« Eben so Mel MUUE kosten-, es

dort s,mns—zgsuchen,als in der Sammlung sein«-«Ein-

großes Verdienst lint ffchkasYlMckdurch die Erd-al-

tunaoon einer Menae«-alt.dentlcherKusnstprndukkzerwor-

ben-, nie ins aiifg-el)"0bSMU"--Vdekspduskchden Krieg zerstör-

ttcu, Finstern-und Kirchen-der Zerstreuung und, Ver-nich-
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tung Preis gegeben waren, und die "er sichoft mit Anf-

opferung beträchtlicherSummen versellessthnnd so der«
sinnsterhielL Einiges merkte ich mir in meiner Schreib-,

·

tafel: -z. B. die zwep trefflichen «H«-ollbeins;die Ori-

ginal-Zeichnungen der Schmetterlinge und Insekten von

der Merianz eer Sammlung gemahlter Thiere von·

Rubens aus einzelnen Blättern; die reiche Sammlung
von Maiolicasz die eben so reiche an sinesischemGeräthe
und Purz, worunter ein herrlich geschnilzter Schrank
von Elfenbelnz die vortrefflichen Scham-Arbeiten in Holz
nnd Elfenbein von Albrecht Dürer, Kraft, und

andern großendeutschen Meisternz überhauptdie Selten-

heiteu in Elfenbeinz Neliquien von der heil. Kunigum

de, unter andern ihr Schmuckkästchen,der Deckel mit

Korallen geschnmckvollausgelegt, auch als altes-Kunst-

werk höchstmerkwürdig; das Berustein-.Kästchenoder Da-

menbret, so einst einer Brandenburgischen Fürstinn ge-,

hörte, schöngeschnittenund in jeder-Rücksichtsehenswerthz
einige schönealt - mosaische Gemählde; alte Schränke mit

köstlichereingelegter Arbeit; in ihnen viel Merkwürdig-

keiten verwahrt, welche vor Alters Länder nnd Städte
»

ihren-Regenteu zum Angebinde verehrten, nnd welche der

Sturm der Zeiten nun hierher ver-schlug Groß ist der

Schatz von alten Manuseripten und an Iucunabeln, dar-

unter das Original der Gemählde-Vibel des Peter

Hund einzig; das Gebetbuch des Grafen Günther

von Schwarzb.u-rg, von einem gewissen Schüller

zu Arnstadt äußerstnett geschrieben; ein Brevier von ei-

ner Aebtissinn zu St; Clnra, in ihrem Grabe-gesundem
aber Vergoldung und Farben so lebhaft, als wären sie
von gestern; eine Sammlung von Stainmbtichern, wo in

eins derselben der Mannsfelder des dreißigjährigen
Kriegs, mit einer Hand, die des Schwerts gewohnter
gewesen zu sevn scheint, als des Grissels, Folgendes ein-

zeichnete: Ich verilnche und berene von gan-

zem Her-ten alle Meine begangene Sünden!

In der Wassen-Kannner, ivo mancherlev Wehr und Waf-

fen alter und neuer«8eiten,und von allen Nationen auf-

gestellt sind, darunter viele alt-ritterliche und morgen-
-

ländisclpe,bemerkte ich vier Standarten des Göz von

Be r-lichingen, neben den Fahnen des Bauern-Auf-
standes im J—1790 - und an der Pyramide mit den Was-

fen von dem Scl)lnchtfelde"beb Würzburgaus dem Revo-

Wiens-Kriege Gaste M deksbviginn Ma rie A nto i-

nette), in dem Porteseuille eines daselbstgerichteten neu-
«

träniischen Offieiers mit dieser Umschtlft gesunden; zum

Contrast ein großer meerschanmener Tabakskopf , als

Beute von einem französischenSoldatengekauft; kunstvoll
ist auf ihm das-Gefecht bep "Saal"seld, und der Tod des

Prinzen Ludswig von Preussety g-eschnitten.——Dem

Besitzer sind schon mehrmals für einige der verstenMerk-
«

würdigteiten seiner Sammlung ansehnliche Summen ge-

boten worden-; er will sie aber nur im Ganzen veränßern,
nnd nicht -vereinzeln.

Theodor.

Fortsetzung-)
P

Heute in der Religionsstunde hat mich ein Spruch
aus der Bibel unsäglich glücklichgemacht. »Diese drey

bleiben, Glaube, Hoffnung, Liebe.« — Und ich habe cr-

knnnt, welche himmlische Gabe die Einbildungskraft ist.

Immer steht die Hoffnung vor meiner Seele. Sie schwebt
saus leichtem Gewölke. Himmelblau ist ihr Gewand, ein

Kranz von Immergrsün ist um ihre reine Stirn geflochten,
Und-Friede leuchtet in ihren himmlischen Mienen. Man-

nigfaltlge Blumen streuetsie aus die Erde, aber eine Rose
hellt sie in der Rechten, und deutet mit ihr nach dem

HTMMØL—- Jn- ja- dort werden die wahren, unver-

welklichen Ylumenblühen.
ssk

Welche Ahnungen mich ersällten,:ngm«ichsolches lag,
können Sie sich denken. Meine damalige Empfindung er-

neuert sich, indem ich die letzten Tage meines Theodors ·

Ihnen zu schildernbeginne. —- Ieh machte im letzten Som-

mer mit meiner Familie einen Besuch bev einem benach-
barten Collegen. Es war um die»Zeit der Ernte, und

wir ergetzten uns, während wir durch die zum Theil noch
vollen Kornfelder fuhren, über die vielen frohen und be-

schäftigtenMenschen. Auch Theodor war heiter bev Be-

trachtung dieser Gegenstände, aber, wie gewöhnlich,still
nnd in sich gekehrt. Wir brachten den Tag bev meinem

Freunde heiter zu, und verspätetenuns in unsrer Fröh-

lichkeit; es war schon dunkel, da wir wegfuhren. Doch

that uns dieses nicht«leid,denn der Abend war unver-

gleichlichschön;.undsda es finstrer ward, leuchteten die

Sterne am Himmelsgeivölbein ungewöhnlicherKlarheit;
kein Wölkchentrübte die reine Luft. Wir waren alle

ohnehin zur Heiterkeit gestimmt, gnnz entzücktüber das

schöneSchauspiel, das uns, wie vft wir es sehen mögen,

doch immer neu ists Vor allen aber war Theodor in den

Anblick wie versunken, und er hielt seine Augen unver-

wandt zum Himmel gerichtet Ich bemerkte dieses recht«

gut behm Schimmerder Sterne, der mir sein Gestehc

erhellte. —- Nach einer Weile aber wurden wir auf elne

unangeuellme Weise in unsrer Freude gestör-t.’Dek Kul-

scher war in der Dunkelheit in einen Feldweg gerathen,
der zu den Seiten kleine Gräben hatte. Ein Vorderrad
des Wagens glitt insinen dieser Gräben .hineln- und-der

Wegen schlug um. Als wir uns vom ersten Schrecken
erholt hatten, und nun eins nach dem andern fragte, fan-
den wir zuni Glücke, daß. kein bedentender Schaden ge-
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schehn wars-nur Theodor klagte über den-Kopi- Ek- W is körperlich-wohl;auch wollte er sichnicht abhalten lassen,
über den Schlag des Wagens weg mit der Stirn gegen

einen Feldstein gefahren; die Stirn blutete; da das Blut
aber bald gestillt war,- rrdsieten wir uns, undsreuten
uns, daßwirso davon gekommen wären. Theodors Stirn

ward, da wirzu Hause kämen, verbunden; und wir übri-

gen begaben uns, heiter inlsrinnernng an den schönen-

Tag, zur Ruhe.
Am andern Morgen Mk es Wein Vlies-, mich nach

»

Theodors Befindenzu etkUUdigew Er versicherte mich-

er fühle sich vollkommen wohl, auch habe er die Nacht-

ruhig geschlafen, und der Schmerz an der Stirn seh un- -

bedeutend; nur bed feinem Morgengebete habe er eine

sonderbare Unruhe empfunden- so daß er es kaum habe
vollenden können. Ich hielt Vieles Uvchfür eine Folge des -

Schreckens, und beruhigte mich- um so mehr, als die

kleine Wundebald völliggeheiltwar,und nichts zurückließ·
als, eine Narbe, die flachund rund, wie ein kleines Stück

Geld- oben auf der Stirn lag. Die Schwesternwaren

mit dieser Narbe gar nicht zufrieden. Sie hinderte, daß
das Haar dort wiederwuchs, und deßhalbznpfren sie, die

ihre Freude daran hatten, den schönenBruderzu schmücken,
an einer neben der Tarbe liegenden ·Locke so lange, bis

sie den bösenFleckbedeckte. —- Nur zu bald aber ward ich
aus meiner Ruhe gerissen.s Jene Unruhe nahm zu, und

«

üuferre sich auf eine rnir anfangs unerklairliche Weise,
Theodor, der sonst so achtsam, so ruhig in den Lehrstun-
den gewesen war, war jetzt gerade das Gegentheil; seine

"

Gedanken waren unstat, und sein Aeußeres drückte den

Zustandseines Innern aus; oft griff er krampfhaft nach
—

dem Kopfe, nach dem Herzen; und wenn er auch ruhig

schien, so merkte man bald, daß dies nur Zwang war,

daß es ihn. eine gewaltige Anstrengung kostete. Seine

Fassungskraft litt beh dieser Unruhe nicht; wie sonst, eilte

er bepmllnterrichre noch oft seinem Lehrer oder mir vor;

aber wenn er einen Gedanken gefaßt-hatte, dann war’s

als ob seine Unruhe zunahme, und er hatte keine Freude
,

oder dem gefundenen Ich suchte seinem Zustande aus den

Grund zu kommen , suchte von ihm selbst die Ursache sei-
Uet Angst zuerfahren3 dochumsonst; er. konnte nicht deut-

lich machen- ftIII-du quälte. »Die Gedanken, sagte er'-

mir einst« cM denen ich mich sonst so gern weidete, sind
mirzu Quäigcistekvgeworden. Der Himmel hat sichmir

zugeschlossen-und auf «-Erdenfinde ich reine Rast-- —-

«Mir ist oft, sagte er ern andermal, als fehlte mir Ein
Gedanke, Ein Wort; Wunsch das fände, würde ichruhig

«

werden. Und so Mußdem ZU MUWE seyn-, der sich durch
Lösung eines wunderbaren Raithsels »von der Todesstrqu

frep machen soll; er kann das Wort-dicht finden; die

Stunde des-Todes rücktimmer näher, und die Angst macht
alle Kräfte seines Geistes stumpf-«— So Vereinan meh-

rere Monate. Der Winterwarsekvsmmms Theodorwar

FielneLehrstnndenzu besuchen. Darm, Wenn eitle geendigrs
noar,"snch.te erdie Weite, ser eilte in den Garten, ans

diesem hinaus weit über-das Feld, oft iu’s Gkbükgedin-

ein«;kein-Schnee,»keianegenhielt ihn ab; er kam oft
spät im Filtstekn zu Hause. Wir-durften ihn nicht abhal-
ten; denn da wir es anfangs versuchten, ..verfiel.er in·
einen schrecklichen krampfhafren Zustand, fnk den wne
keine· Linderung sahen als seine stepyeik, Manchmak
war das Haus eines X Geistlichen - der eiii Paar
Stunden von mir in einein Flecken wohnte, has Zier
seiner Wanderungen. Dieser Geistliche war ein sehr
würdiger, frommer Mann, ein wahrer guter Hirt fgk
seine Gemeinde. Er war fehr.bejahrt, und hatte ein ehr-

würdiges Ansehen.
«

Sein Wandel war völlig tadellos-;
nur ein Umstand hatte das Herz seiner Gemeindewie-
der von ihm abgewendet. Man hatte ihn im Verdacht,
er halte es im Stillen mit den Katholikem Was zu die-

fem, gewiß ungegründeten,Verdachte Anlaß gegeben-,
war Folgendes-: Der wackere Mannharte eine große Liebe

zu Gemühlden.,"und hatte in früherer Zeit sichauch selbst
«

mit der Mahlerep beschäftigt; so hatte er sichnach und

nach eine Reihe von Bildern, besonders Heiligen-Bildern,
verschafft: denn die liebte er vor allen. Diesehingen in

seiner gewöhnlichenStube. Auch fehlte es biernicht an ei-

nem schdngeschnilzten Kruzifixe, das auf einem einfache-n
Postamente in sder Ecke.staud. Vor diesem pflegte der

Geistliche knieend sein sGebet zu verrichten, kund in dieser
Stellung mochten ihn einige fein-er Beifhtkinderzuweilen
gefunden haben.

« «

;
«

Diesen wackern Mann, den Theodor schonalsKind
gekannt und geliebt hatte, besuchte er jetzt oft; und es
war , als ob er in jenem Zimmer, von den Heiligenbil-

-

dern umgeben, einige Ruhe fande; aber auch der Alte
konnte den wahren Grund seiner Angst snicht finden. .—
Diese nahm wieder zu, wenn Theodor ihn verlies. Nur

eins war denn auch, was ihm ein Las-sah eine Erquick-
knug gewährte-;das war die Musik-. Meine Töchter setz-
ten fich oft- dem Bruder zu Liebe, ans Klavier, und

spielten und sangen, wofür er ihnen jederzeit .an das

-z-ckkclichstefeinen Dank zu erkennen gab. Oft auch bin ich

nm spätenAbend mit ihm in die Kirche gegangen- und

habe mich an die Orgel gese«tz.t-und—gespielt.Die Töne

schienen ihm vor allen-w.ohlzuthun.
wer Beschlußsont-)

— Trennung härter als Tod«

»O Liebe! —- Daß Gewalt nie treue Herz-enschede
Unglück-lichmacht der Tod nur Einen, Trerinnnst

Brode.
He-
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Dänifche Anekdotem

Ein- Bischof von Droijthelmsanj Auf seiner Visitation ,

in den Nordlanden zu Mem ’Pkedlg.et,der unaufhörlich
salbaderte, und unter-« Anberm zu ihm sagte: Gewiß

"

uns-, wahrhzkkigl des Winters ist es hier so kalt, daß das
ziehe Wort Gottes an- den Wandens fest friert , sobald es-
uur aus meinem Mundeheraus ist! Mein Himmel! ant--

wortete der Bischof lächelnd- was für ein Geniaschemuß
das werden - wenn plötzlichesThauwetter einfallti

Ein gewisser Admiral hatte bisweilen das Unglück,
bep- elner guten Tafel etwas über den Durst zu trinken.
In einer solchen überseligen Verfassung fuhr er einmal
VU·kcheine enges Gasse-. als der Kutscher plötzlichgeno-»
thigt war, zu halten. Der Admiral erwachte aus sei-.
nein dehaglichenSchlummer , fuhr verdrießlichmit dein

Kopfe aus dem Kutschenfensier heraus, und fragte pol-
·ternd: was gibts ? — Ew. Ereellenzl hier liegt uns ein

betruuteuer Mattos im Wege, sagte der Bediente, der

eben im Begriffes war-, dem armen Schelme aufzuhelfen.
Pfuhl schaute dichl du besoffenes Schweinl fuhr der«
Herr den«-Sünder an-: warum liegst du hier auf der

Gassetk Warum ?· brüllte der-Matros; weil ich keine-

Kutsche habe, umzu Hauses zu fahren, wie Ew. Er-.

celleuzl
«

Von dem jungen Dichter N. N.,. der sichdurch- Arre-

ganz, Ruhm-redigkeit, Reisen, und mancherley Kunst-
griffe eine große und laute Partie zu erwerben gewußt hat,
war ein neues mostiiches Schauspiel aufgeführt worden.
Als nun ein Kenner ineinem Adendzirkei die- mannigfaltigen
Ungereimtheiten des ebengeseheneuDranias tilgte, wandte

Jemand ein: des Stiickhat aber doch gefallen! Sagen Sie
vielmehr, erwiederter Jener , es ist gefallen.

Korrespondenz eNachrichtern
» «

Wi- e n.

Seit-dem Monate sIuli sind in- nnsern Schauspielhausern
mehrere neue Stücke gegeben worden, aus weichen der Zustand
der Drainaturgie und des Theatekwesens überhaupt-zu beur-

tlseilen ist.
· «

Der V erstvtbkne - TM komd-Umriss Gemalde in 3
Afterr, nach denr Fraiizdsischeii-, seli’ectit be-arveited., unnatür-

lien zusammengestellt und wunderbar entwickelt. His. Och-

sen he im e r als B re n ner hielt es durch sein vogzügiikyeei
Künstlertaleut ueihdütflig aufrecht.

·

Der König und der Stubenhcizeh Schalfpiel
in I Akt Von Vogel. Ein König. gerührt durch die Vieren
der Gemahliun und des Kindes eines Landesnerriithesss , vernich:
tet die Beweise des Perraths verzeiht dein Unsere-her suud

belohnt den Stubenheizeri der-—Obgleich gegen seinen Mille-it- der

Gemahlinn des Perbretilcrsi den König Oiizntreten Gelegenheit

ver-schaffte- mit loo Zwisva — iDa scheint das Be g n ad i-

gungsreilit doch wohl zu stack über das Recht d«

Gesetze fortzilsrhreiten !· -

»

Die Pp-atnt osfeln, Oper in 2 Arten von-Maiwurm

St eg mer-er. Der Verfasser hat diesmal den Effekt-, den

er sonst richtig zu berechnen versieht- nerfcliit.— Der Stets-.
die bekannte Meißnrrsche Fabel» ist durch fa-lsche«Stri"-.«nuu,
schlechte Einwurf-ine- dek Kuraetere u -d zu luisifiac Epide-
den iinzueckinåßigseliasbetz die Musik voin Kipellineis

"

Sevfried- nach dein Fsranzdsisihen des Ca-ignez.
. Vereinigung wunderlicher See-nein-

.ci11fad)s Und

ster Bierey zu,Breslau dagegen schdn -—-·in der Ouocri .

ture vortrefflich-nnd bev- einigen Gesängenüberaus-durchOri-
ginalität einladend.

«

Lin-a- dder Sch dnheit und Tugend-, Oper-inzw-
ten, aus dem Italienischen- Musik Von Martini, ehemiis un-

ter dein Namen cos u kakn - unt allgemeinem Ver-full auf-
genommen, wurde wegen der gedehnten - gezierten Musik —-

ungeaudtet einer guten Exerutirung derselben nnd des Gesan-
ges —- getadelt.

·

"

Julius Cäsar, Trauerspiel von Sliakesvear- für
das Theater an der Wien bearbeitet von Franz Grüner -

Milgliede desselben, scheint den allein Aufwande an Kosten
und Oefi)raiilsi1en ic. nnd ben der schönen Darstellung des

Brutus vcsn Gsr ü n e r und des Cassius von O chse n h e riner —-

füe die Mehrzahl der Zuschauer zu ernst — oder zu hoch —

zu sehn. -

Die ungleichen Brüder-, Lustspiel in 3 Aeien von

Schmidt —- erregle lieh einer guten Auffiihrung wenig
Theilnahme am Innern des Stache.

Die Quart-er- Sstlauspiel in t Ast non Kot-ebne- in

welchemeinengiischer GeneratdenszKarakter der Qnicker als

GEIMIIFNVsein-er Belustigung benutzt- blieb bey einer guten
Produktion ohne Wirkung.

F STIMME-« Singspierin l Akt von Kuh-ebne. Die Heldinn
Des ORDNUNG- SM junges-Mädchen mit ihrem Vater stach
Sitte-steil verbunle spenden murhig zurück und erfreut-im
HEXE-seEines Malo« «- ihres nachherigen Gemahl-«- vom

durchreisenden Kaiser- ihres Vaters Frei-heit-. Dem. Josepha
D e lnin e r, ald Fe o dso ra» verdient einer vorzüglichen Er-
wähnung. Die Musik- von Senseied ist angenehm- aber nicht
immer originell.

-

Der Brief aus Cadir- Draina von Kslizebilh ge-
siel«, treu einiger sonderbaren Zeichnuugen und ausser-reader
Ereignisse, durch den Witz und die Behandlung des Zerfasp
fees. He. Brock rn an n gab den ineuschenfeindlichen Justiz-
rath, His. Ärü ger den unglückliche-nHalm vortrefflich.

Mir-iuda- Oper in 3 Arten, Zert und Music-« von

K a n n e (S. meine vorleiete Cis-«sendung)-.
Menasros und-Cloan Schauspiel in 5 Arten von-

Eine

»vor-ev ein Minder die

Hain-tolle spielt. gewillt-te den all-ern Priiukeder Dekoratio-
nen, des politischen Kost-ums-. wenig Effekt.

Jeniiiy, Draina in 4 Akteu, nach dein Fsanrdsiihen
des peletier Voiinerangee- enthält ein-e einfache- gut
ntstivirte Handlung. Dem. Adainberger zeichnete sich als

Emil ie ans-·
"

,

Der Aug-enarzt- Oper in 2 Arten nach dem Franzö-
sisch-n- Musik von Streichen (i'. verletzte Einsiedqu

In hunn n o n Fi un land- Silnuspiel in 5 Akten «

nach der Geschichte mit den nöthigen tlicsikrtiischen Abende-

rungeii non Madam Weissevthurtn Die Kelch über die-

ses Mrneukt sprach sieh in den wenigen Worten angs- daß

Haudlirugund cplnsi fehlten- wohl aber ein Gang und Si-

luatinen da ev a reit. Die Verfasser-tu liaite in diesem
Stücke eine Hailetrelle und mit gebt-dreien Losesekhstlssm
siii selbe überschittetll ,

Der Lü gleuseind- Lustspiet in 1 Akte von KOIIMH

Meig. Hin Roofes aliZ-»O·ldk’tl·f««e-».UUD
Madam Korn-i al-! Evelines sind einzig.

Der Elle Kontrast- Lustspiee ri- t ARE VOU M. -

- D i I ii ;«-enthält einige gute »Situationen.· Hko V Diksn aiin

gab d» Vater vorzügzzch fchöm und die Anführung überhaupt
befriedigie sage-nein-
—
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